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^otpfcßiCb unb ^tàulein République française.

Siebes groufein République,
SBoifàt Su, irjflë Sein 9ïame fiaifjt?
SBetter riij atS g'meine Clique,
Sie man balb bei ©aite fdjmaifjt.

@o ein öffentliches Sing
|)atfjt »res publica«, baS fdjon

Oft in tyranfreidj ftötett ging,
9îadjbem eS bie Sßftidjt gettjon.

93ift beS (Sdjmucfeê ganj beraubt,

$aaf Sir ainen Hermelin;
(Sine ßatferfron' auf's £aupt

fe Sir fir fünftigtjin

*doi°o

$aaf ein raürbtgereS $teib

ÏRôdjte Sir fo gerne pumpen.

gufj ^ßerjent 'ne ffleinigïeit
fftepublii fieftefit auS Sumpen.

Sief're Sir 'nen Sber^iefier,

Sief're Sir 'nen $enig§=3Q3i}:

2Bie bem Louis Philippe frütjer,
2Rit ber fftepubtif ift'S nir,

SItpenrofen, bie gemeinen,

©djmaifj aus Seinem fdjenen |)oor,
Chambord-Sitien nobler fdjainen,

Raffen beffer Sir jum gtor.

SSafltteib à la Buonaparte,
Ober fo maS SegitimS;
Siebes $inb, nidjt länger matte,

Sufî ^erjentdje, bitte, nimm'S

Sin bem $ug 5um Sceoandjiren,

Train de plaisir nadj SSerlin,

SOcüfjteft Su Sid) ja geniren

O t) n e $ron' nnb |>ermeltn.

Sßaifjt ja, ßtetber madjen Seite,

$aaf' Sir einen gjermetin!
(Selb tote fiaifjt ïannft baben beute

©rfion auf billigen Serntin.

3>$meiäerfilaffer ¦giro. 2. =sss

(Surdj gütige 23ermtttlung be« SRebaftor P. unb gleichseitig 3JtitarbeiterS be«

Scebelfpalter" jcbon jebt iu unfern S3eftfe gelangt.)

©rflüruttg ber Siteluipette.
SBieberum bringen roir ein Sfebilb guin Anfang, benn roir lieben in

©ottelnamen bas (äffen febr, unb roenn roir eua) getreue SJtiteibgenoffen nadj

bem ©ptidjroott: ©elber effen madjt fett, audj nidjt atlguoiet oom Unf'rigen
abzugeben gebenten, fo gönnen roir eudj bodj figürlich ben ©enufe ber aüer=

beften ©adjen. SBir tonnen einmal nidjtê für unfer rocidjeë §erg!
Alfo ber SJtann ba, roeldjer oon bem anbern beim Kragen genommen

unb in ben Keffel getuntt roirb mit bem Ausruf: ,,©o fttfe ben 93tei,

ben Su geroürjt," baê ift ber befannte ©raubünbtner, beffen ©efdjidjte ibr
ja in ben ©djulen oernommen habet, ©rab roie bie tapp eler SJtildjs
fuppe erttären roir eudj baê 33ilb nun: Set Neugierige, baê roar ber ©chut*

trogt, roeldjer ftdj um ben 93 1 e i oom eibgenöffifdjen herein tümmerte

unb barum um beê einigen Vatettanbeê roitlen abgemurtêt roerben mufete.

SBie leidjt falte ihm bie ©uppe nidjt fdjmeden tonnen, er hatte eê bann

überall auëpofaunt unb bie Sroietradjt unter ben Sffem roäre fertig geroefen!

Stein, ihr lieben Seute, roir hoben unê oorgenommen, ben 33tei richtig gu todjen,

allein unb nad) unferer SJtaniet unb roer nicht mithalten roid, ber mufe

entroeber hungern ober ftd) erroürgen laffen. Sa roir giemlid) oiel ©elb baben,

tonnen roir eê ja in ©otteênamen fdjon burcbfefeen. SJtadjet nur fleifeig bie

Augen gu unb baê SJtaul auf, bann feib ihr bem §errn unb unê angenehm

Auch füt richtige SBerttjeilung finb roir gerabe bie richtigen Seute, roeit roir

unê gerne opfern unb bie gröfeten 93iffen hinunterfchtuden, roäbrenb ihr mit

euren fdjroadjen SJtägen unë bie SJtüfje madjt, bie bünnften 53rödlein für eudj

herauêgufiîchen. Aber roir tbun eê roeife ©ott gern! Stun fehet eud) nur

fatt an bem SMlbtein unb bann lefet roeiter:

SSon ber uiatjren greiheit.

©eit, baê ift ein fchôneê SBort! 3a, aber eê fteht bloê nod) in ben

Siebern brin, lieber greunb; in SBirflidjfett hat eë eud) ber S3unb, ber böfe

93unb genommen! üttit bem Abtragen ber ©djangen unb SBälle fing eê an

unb eê rotrb mit ber ©leidjmadjerei aller ©efefee für alle ©djroeiger aufhören.

§abalja! eine fdjöne greiheit baê! Alë fie in ©djmierliEou nodj für baëfelbe

33erbredjen täbern burften, roofür fte in Srefttfon einen bloê aufhingen, alê

ber SBlufeger nod) in Stumpelfirdj allein galt unb in SJumpeltirdj bloê ber

©tüber, atê ber oon ©läubigern in ©chmufebotf Verfolgte ihnen an ber

©renge oon ©rübenborf eine lange Stafe machen burfte ba eriftirte noch

greiheit, bte roir meinen. SBaë ift baê für eine greiheit, bie einem ber

93unb ootfdjteibt? Sa hat ja Stiemanb mehr etroaê SBefonbereë unb bann

pfeif ich auf fo eine greiheit! 3ulefet ginge eë bann mit ben 22 Kantonen

roie mit ben Sünftett in Qüiiä) roeit fie nicht mehr in Volitif madjen,

ftnb fte bte beften greunbe unb fdjmaufen unb gedjen im grieben unter ein»

anber. 0 ©tanbal, bann hätte ja ber eibgenöffifdje Verein
Stidjtê mehr gu tbun!

33ehergige unfere SBorte, lieber Sefer unb bann rooüen roir nâdjftenê

nod) mehr oon unfern Sid)tlein üuffteden.

P. P. nicbt TT. n.

CO Jérôme's Marseillaise. CO
Pfui Teufel, diese Lumpenhunde,

Sie wagen' s, mich hier einzusperren
Nicht wahr, Herr Doktor, jede Stunde
Der Luft hier würd' mein Asthma mehren
Landaufenthalt muss man mir geben,
In Auteuil würd' ich wieder warm,
In meiner Weiber weichem Arm ;

Bitt' schön, ihr Herr'n, schenkt mir das Leben.

Ach, lasst mich schleunigst doch aus diesem Hundeloch
Nie scheer' ich mehr mich je um das

Verflüchtige Regieren !"
Frankreich kann mir gestohlen werden,
Ich geh' ja herzlich gern von hier;
'nen freien Winkel wird's auf Erden
Wohl geben für's Privatplaisir.
Sie thaten mich zum Kampf erhitzen,
Weil ich der Allerdickste sei ;

Und nu ich anfing mit Geschrei,
Da Hess man mich im Dr sitzen

Aux armes, citoyens Otez vos pantalons

e?5= %\i peuffdffaub. ===s>

SBaê bu billig unb fdjledjt" probugirft,

Saê fdjidft bu unê freunbtid) hieber;

"Su fdjidft unê mandj tofdjeren Jüngling
D Seutfdjlanb, roaë fdjidft bu nod) mehr?

Su fdjidft beinen rjieftgen Kinbern

Alë ijüter unb Kontroteur

feexxrx ©djmibt, eitien3ud)tbauêftrâfting
0 Seutfdjtanb, roaê fdjidft bu nodj mehr?

'g&amfeff bes (JtetteraCs ber $eifsarmee ßei ifjrent Jßsug.

©djroeiger! unê feib ihr loê! Aber bei <3udj ift noch Anbereê toê!
dure Sîoligei ift madjt loë, fte läfet ftdj oon einem §aufen 33uben oer=

brängen. @uer Sßöbel ift rudjtoë, beim er bat ftdj fdjltmmer betragen,

alê ber in grofeen ©täbten. Sure Kultuegejcjje ftnb gtoedloë, benn iljt
fönnt fie nicht unter allen Umftänben burdjfübren. Unfete greube aber

ift fjeilloê, benn roir haben gefehen, bafe eë genug SSerrüdte unter Suren

SBeibern unb Socfetern gibt, bie ber Jpeitearmee in bie §eilêarme geftürgt

roären, roenn roir nicht abgegangen roorben träten, ©o habt ifa bie

©elbftetfenfltnife ©utet tofen 3"ftänbe unb roit bie Hoffnung auf Eünftige

Skoiettjten ptofitirt. §allelujah! Amen.

WotWitd und Iräulein kvpublique àn^ise.

Liebes Fräulein RspudtiHus,

Waißt Du, was Dein Name haißt?
Weiter nix als g'meine Oticus,
Die man bald bei Saite schmaißt.

So ein öffentliches Ding
Haißt »rss publier, das schon

Oft in Frankreich flöten ging,
Nachdem es die Pflicht gethon.

Bist des Schmuckes ganz beraubt,

Kaaf' Dir ainen Hermelin;
Eine Kaiserkron' auf's Haupt

fe Dir fir künftighin!

Kaaf' ein würdigeres Kleid!
Möchte Dir so gerne pumpen.

Fufz Perzent 'ne Kleinigkeit

Republik besteht aus Lumpen.

Lief're Dir 'nen Jberzieher,

Lief're Dir 'nen Kenigs-Wix
Wie dem lâis ?bilipxs früher,

Mit der Republik ist's nix.

Alpenrosen, die gemeinen,

Schmaiß aus Deinem schenen Hoor,
lûbamdorà-Lilien nobler schämen,

Passen besser Dir zum Flor.

Ballkleid à la Luonaparts,
Oder so was Légitimé;
Liebes Kind, nicht länger warte,

Fufz Perzentche, bitte, nimm's!

An dem Zug zum Revanchiren,

?raiu às plaisir nach Berlin,
Müßtest Du Dich ja geniren

Ohne Krön' nnd Hermelin.

Waißt ja, Kleider machen Leite,

Kaaf' Dir einen Hermelin!
Geld wie haißt kannst haben heute

Schon auf billigen Termin.

Schweizerblätter Uro. 2.

(Durch gütige Vermittlung des Redaktor und gleichzeitig Mitarbeiters des

Nebelspalter" schon jetzt in unsern Besitz gelangt.)

Erklärung dcr Titelvignette.

Wiederum bringen wir ein Eßbild zum Anfang, denn wir lieben in
Gottesnamen das Essen sehr, und wenn wir euch getreue Miteidgenossen nach

dem Sprichwort: Selber essen macht sett, auch nicht allzuviel vom Uns'rigen

abzugeben gedenken, so gönnen wir euch doch figürlich den Genuß der

allerbesten Sachen. Wir können einmal nichts für unser weiches Herz!
Also der Mann da, welcher von dem andern beim Kragen genommen

und in den Kessel getunkt wird mit dem Ausruf: So friß den Brei,
den Du gewürzt," das ist der bekannte Graubündtner, dessen Geschichte ihr
ja in den Schulen vernommen habet. Grad wie die kapp el er Milchsuppe

erklären wir euch das Bild nun: Der Neugierige, das war der Schulvogt,

welcher sich um den B r e i v o m e i d g e n ö s s i s ch e n V e r e i n kümmerte

und darum um des einigen Vaterlandes willen abgemurkst werden mußte.

Wie leicht hätte ihm die Suppe nicht schmecken können, er hätte es dann

überall ausposaunt und die Zwietracht unter den Essern wäre fertig gewesen!

Nein, ihr lieben Leute, wir haben uns vorgenommen, den Brei richtig zu kochen,

allein und nach unserer Manier und wer nicht mithalten will, der muß

entweder hungern oder sich erwürgen lassen. Da wir ziemlich viel Geld haben,

können wir es ja in Gottesnamen schon durchsetzen. Machet nur fleißig die

Augen zu und das Maul aus, dann seid ihr dem Herrn und uns angenehm

Auch sür richtige Vertheilung sind wir gerade die richtigen Leute, weil wir

uns gerne opfern und die größten Bissen hinunterschlucken, während ihr mit

euren schwache» Mägen uns die Mühe macht, die dünnsten Bröcklein für euch

herauszufischen. Aber wir thun es weiß Gott gern! Nun sehet euch nur
satt an dem Bildlein und dann leset weiter:

Von dcr wahre« Freiheit.

Gelt, das ist ein schönes Wort! Ja, aber es steht blos noch in den

Liedern drin, lieber Freund; in Wirklichkeit hat es euch der Bund, der böse

Bund genommen! Mit dem Abtragen der Schanzen und Wälle fing es an

und es wird mit der Gleichmacherei aller Gesetze sür alle Schweizer aushören.

Hahaha! eine schöne Freiheit das! Als sie in Schmierlikou noch sür dasselbe

Verbrechen rädern dursten, wofür sie in Dreklikon einen blos aushingen, als

der Blutzger noch in Rumpelkirch allein galt und in Pumpelkirch blos der

Stüber, als der von Gläubigern in Schmutzdors Versolgte ihnen an der

Grenze von Grübendorf eine lange Nase machen durste da existirte noch

Freiheit, die wir meinen. Was ist das für eine Freiheit, die einem der

Bund vorschreibt? Da hat ja Niemand mehr etwas Besonderes und dann

pfeif ich aus so eine Freiheit Zuletzt ginge es dann mit den 22 Kantonen

wie mit den Zünsten in Zürich weil sie nicht mehr in Politik machen,

sind sie die besten Freunde und schmausen und zechen im Frieden unter
einander. O Skandal, dann hätte ja der eidgenössische Verein
Nichts mehr zu thun!

Beherzige unsere Worte, lieber Leser und dann wollen wir nächstens

noch mehr von unsern Lichtlein aufstecken.

p. nicht ?r. ?r.

?tui Isuksl, àisss Lumvsllbuuàs,
Lis vaASll's, miob bisr sàusvsrrsll
Niolit ^abr, Ksrr Doktor, ^'sàs Ktuuàs
Osr Lutt uisr würd' msiu ^.stdma msirrsu?
I^auàauksutbalt muss mau mir «zsbsu,

lu ^utsuil ^vüru" iou visàsr varm,
Iu msiusr ^VVsibsr wsionem àm ;

Litt' soböu, iur Hsrr'u, sobsulit mir àas Lebsu.
^.ob, lasst wiolr soulsumAst àooìi aus àisssm Huuàslooli
Nis soussr' ielr msur mieu ^s um àas

VerttusutiAS RsAisrsll !"
?raàrsion lcaull mir Asstoulsu wsràsu,
Ivli KstV ^a usr^liou Zorn von liier;
'nsu trsisu ^Viulcsl vvirà's auk Lràsu
^Voul Zsbsu tur's ?rivatplaisir.
8is tdatsu miob 2um I^amvt sruit^su,
'Weil iob àsr ^.Ilsràiâà ssi ;

Uuà uu iob allöllg- mit »osoursi,
Da lisss mau miou im Or sit?sn

àx armss, oitozsus! Ots2 vos vaàlous!

Hln Deutschland.

Was du billig und schlecht" produzirst,

Das schickst du uns sreundlich Hieher ;

'Du schickst uns manch koscheren Jüngling
O Deutschland, was schickst du noch mehr?

Du schickst deinen hiesigen Kindern

Als Hüter und Kontroleur

Herrn Schmidt, ei nen Zuchthaus st räsling
O Deutschland, was schickst du noch mehr?

Manifest des Generals der Keilsarmee bei ihrem Fbzug.

Schweizer! uns seid ihr los! Aber bei Euch ist noch Anderes los!
Eure Polizei ist machtlos, sie läßt sich von einem Haufen Buben

verdrängen. Euer Pöbel ist ruchlos, denn er hat sich schlimmer betragen,

als der in großen Städten. Eure Knllusgesctze sind zwecklos, denn ihr

könnt sie nicht unter allen Umständen durchführen. Unsere Freude aber

ist heillos, denn wir haben gesehen, daß es genug Verrückte unter Euren

Weibern und Töchtern gibt, die der Heilsarmee in die Heilsarme gestürzt

wären, wenn wir nicht abgegangen worden wären. So habt ihr die

Selbsterkenntniß Eurer losen Zustände und wir die Hoffnung auf künftige

Proselyten profitirt. Hallelujah! Amen.
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